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jenes; kautionsfähiger Mann, mehrere Jahre als Ladendiener 
und Bureauangestellter tätig, sucht Stelle als Verkäufer 
oder Magazinchef. Prima Referenzen und Zeugnisse zu 
Diensten. Offerten sind zu richten unter Chiffre F.L.162 an 
den Verband schweizerischer Konsumvereine in Basel. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


esucht zum sofortigen Eintritt eine tüchtige, selbständige, 

in der Lebensmittelbranche bewanderte Verkäuferin, 
Kenntnis der Manufaktur- und Schuhwarenbranche erwünscht. 
Offerten mit Zeugnisabschriften und Angabe von Gehalts- 
ansprüchen sind an die Verwaltung des Konsumverein Wettingen- 
Kloster zu richten. 


unger, strebsamer Mann, der eine dreijährige kaufmännische 

Lehre in einem Konsumverein absolviert hat und in sämt- 
lichen Bureauarbeiten versiert ist, sucht passende Stelle auf 
ein Bureau oder als Magazinchef in einem Konsumverein. 
Offerten unter Chiffre S.H. 164 an den Verband schweizerischer 
Konsumvereine in Basel. 

unger Kaufmann, der die Lehre in einem Konsumverein der 

Ostschweiz mit einer Million Umsatz absolviert hat, mit dem 
Gienossenschaftswesen vertraut ist, in Buchhaltung und allen 
Bureauarbeiten bewandert, sucht Stellung in einem Konsum- 
verein. Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. Inhaber des 
Diploms der kantonalen Lehrlingsprüfung. Gefl. Offerten unter 
Chiffre A.K. 161 an den Verband schweizerischer Konsumvereine 
in Basel. 


Angebot. 
Tiüchtige, in der Manufaktur-, Mercerie-, Quincaillerie- und 
Lebensmittelwarenbranche erfahrene Verkäuferin, in un- 
gekündigter Stellung, sucht baldigst selbständige Stellung. 
Offerten unter Chiffre E.G. 150 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 
«“ 
üngerer Kaufmann, hervorgegangen aus grösseren Waren- 
häusern, zuletzt in leitender Stellung im Warengeschäft eines 
der grössten überseeischen Handelshäuser (besondere Kennt- 
nisse in der Kolonial-, Schuh- und Konfektionsbranche) sucht 
Stelle als Stütze des Verwalters eines grössern Konsum- 
vereins oder als Filialleiter. Prima Zeugnisse und Referenzen. 
Kaution kann geleistet werden. Offerten unter Chiffre St.S. 151 
an den Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. 


Sstellen- Anzeiger. 


Inserate für den Stellenanzeiger müssen 
jeweilen spätestens bis Mittwoch mittags 
12 Uhr im Besitze der Redaktion sein. 


wei Schwestern von 27 und 24 Jahren, tüchtig in der Ko- 

lonialwarenbranche, Mercerie, Bonneterie, Quincaillerie, 
deutsch und französisch sprechend, wünschen eine Filiale der 
Konsumgenossenschaft zu übernehmen. Kaution wird geleistet. 
Offerten unter Chiffre F. D. 160 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 
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Den Bereinsverwaltungen empfehlen wir unjere reiche Auswahl in 


Denen 


und 


‚Slaichen-Aieinen 


garantiert echte Naturprodukte in äuherjt vorfeilhaften Breisiagen 


Rot: und Weih- Weine 
Malaga dore, Ziqueurs 


Alkoholfreie Weine und Getränke 
rm! |jrmmmmeeme] | jfeenaj, home |jommememmen | | mememaung | 


m] 


m 
el 


[) Lu) n n 
es “es <> ‘o 74 


SCHWEIZ-KONSUM-VEREIN 


ORGAN DES VERBANDES SCHWEIZ KONSUMVERENE (V:S-K) 


XV. Jahrgang 


Basel, den 15. Juni 1918 No. 24 


Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—16 Seiten Text. 
Abonnementspreis: Fr.4.40 per Jahr, Fr. 3.— per sechs Monate, ins Ausland unter Kreuzband Fr. 7.— per Jahr. 
Hanannnnsnnnnsnnnnnnnnnsonennannsunnnn en ern anne Redaktion: Dr. Henry Faucherre. ELTILTITELETLEITLILLLTTELTTTERPLTEITTIITITIITLLTIITLIH 
Verantwortlich für Druck und Herausgabe: Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel. Für denselben Dr. Oscar Schär. 


Inhalts-Verzeichnis: 


Einladung zur XXIX. ordentlichen Delegiertenversammlung. — Der Verband schweiz. Konsumvereine im Jahre 1917. — 


Vom Lebensmittelverein Zürich. — Kreiskonierenzen: 


Die Kreisversammlungen der Westschweiz. — Steuerwesen: Bernisches 


Steuergesetz.. — Aus unserer Bewegung: Spiez. — Verbandsnachrichten. — Genossenschaitliches Volksblatt. 


EINLADUNG 


zur 


XAIX. ordentlichen Delegiertenversammlung. 


jeı=] 


In Ausführung von $ 29 der Verbandsstatuten 
macht der Unterzeichnete hiermit bekannt, dass der 
Aufsichtsrat beschlossen hat, die diesiährige ordent- 
liche Delegiertenversammlung auf den 22.23. Juni 
1918 nach Genf einzuberuifen. 

Die Versammlung tagt: 


im Victoria Hall. 
Die Verhandlungen beginnen: 


Samstag, den 22. Juni 1918, 
vormittags 8 Uhr. 


Die Tagesordnung ist folgendermassen fest- 


gestellt worden: 


1. Eröffnungsrede des Vorsitzenden der Delegierten- 
versammlung und Begrüssung der Gäste. 


Ernennung der Stimmenzähler. 


& m 


Wahl eines Vizepräsidenten. 

4. Behandlung des Jahresberichtes und der Jahres- 
rechnung und der dazu gestellten Anträge. 
Referent: B. Jäggi. 

5. Allfällige Anträge von Verbandsvereinen. 

6. Periodische den 

sichtsrat. 


Erneuerungswahlen in Auf- 
In den Austritt kommen: 

a) Von den Mitgliedern des Ausschusses: die 
Herren Dr. R. Kündig, A. Jeggli, F. Gschwind. 


schen 0 nn ee 


b) Von den Mitgliedern der Verbandsvereine der 
französischen Schweiz: Niemand. 

c) Von den Mitgliedern der Verbandsvereine der 
italienischen Schweiz: Niemand. 

d) Von den übrigen Mitgliedern des Aufsichts- 
rates: die Herren J. Aebli, Zürich, B. Cadotsch, 
Chur, J. Flach, Winterthur, J. Huber, Ror- 
schach. 

. Wahl eines Verbandsvereins zur Besetzung der 

Kontrollstelle. 

Von den drei gegenwärtigen Revisionsvereinen 

(Fribourg, Delsberg, Kreuzlingen) kommt Fribourg 

in Austritt. 


SI 


8. Wahl des Ortes der nächsten Delegiertenversamm- 
lung. 


Basel, den 16. März 1918. 


Der Präsident des Aufsichtsrates: 
sig. Dr. Rudolf Kündig. 


Der Verband schweiz. Konsumvereine 
im Jahre 1917. 


(Schluss.) 
Ueber den Charakter der Beteiligungen des 
V.S.K. an verschiedenen Betrieben landwirtschaft- 


licher und industrieller Art haben wir uns bereits in 
früheren Besprechungen eingehender ausgesprochen. 
Es genügt, die Betriebe zu erwähnen, an denen heute 
der V.S.K. in irgend einer Weise interessiert ist; 
es sind das die Miühlengenossenschaften in Zürich 
und Vevey, Schweiz. Aktiengesellschaft für Fleisch- 
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warenimport, Bell A. G., Sodafabrik A.-G., Obstdörr- 
anstalten, Gesellschaften für Torfgewinnung, Pro- 
duktion von Getreide, Kartoffeln, Eiern, Gemüse usw. 

Der Personalbestand hat sich gegenüber 
den andern Kriegsiahren stark vermehrt. Der Stand 


am 1. Januar 1917 betrug 603 
Neuanstellungen inkl. Schuhfabrik 140 
Verminderung durch Austritte 49 
Zunahme 91 
Anzahl der Angestellten auf 31. Dezember 1917 694 
Diese Angestellten verteilen sich auf die ver- 


schiedenen Betriebe wie folgt: 
Zentralverwaltung in Basel inkl. Vertreter 


im Tessin 

Druckerei 25.2526 
Schuhfabrik 103 2175 
Lagerhaus No. 1 und 2 in Pratteln 95 136 
» » 3 in Wülflingen il 
» » 4 in Basel 28 16 

» » 5 in Basel (inkl. Bureau- 
personal) a rac:' 
Lager Westschweiz 1 3 
603 694 


Der sehr interessante Abschnitt «Personal», in 
welchem u. a. auch chronologisch aufgezählt wird, 
was die Verbandsbehörden während des Berichts- 
jahres im wirtschaftlichen und sozialen Interesse der 
Angestellten und Arbeiter unternommen haben (Ein- 
führung der durchgehenden Arbeitszeit, Beitrag an 
das gemeinsame Mittagessen, Vermittlung von Pilanz- 
land, Extrazulagen zum reglementarischen Gehalt) 
schliesst mit folgender Betrachtung: 


«Die Verwaltungskommission glaubt in der Regelung der 
Besoldungs- und Dienstverhältnisse je und je, so auch für die 
Jahre 1917 und 1918, berechtigten Ansprüchen des Personals 
entsprochen zu haben, resp. solchen zum Teil vorausgeeilt 
zu sein.» 

«Bei allem Entgegenkommen gegenüber den Wünschen des 
Personals darf anderseits doch unseres Erachtens gerade im 
genossenschaftlichen Arbeitsverhältnis nicht ausser acht ge- 
lassen werden, dass die genossenschaftlichen Betriebe ihre Kon- 
kurrenzfähigkeit gegenüber der kapitalistischen Konkurrenz 
aufrecht erhalten müssen und dass nicht von den genossen- 
schaftlichen Betrieben Leistungen verlangt werden, die man 
gegenüber konkurrierenden kapitalistischen Betrieben niemals 
aufzustellen oder wenigstens niemals auch nur zum Teil zu ver- 
wirklichen in der Lage ist.» 

«Der Umstand, dass die Arbeit im genossenschaftlichen 
Betriebe nicht zur Bereicherung kapitalistisch gesinnter Arbeit- 
geber, sondern zur Förderung der auch im Interesse der Arbeit- 
nehmer selbst liegenden Gemeinwirtschaft dient, und dass 
allzuhoch gespannte Forderungen nur zum Vorteil der kapita- 
listischen, dagegen zum Nachteil der genossenschaftlichen Be- 
triebe ausfallen und die weitere Ausdehnung gemeinwirtschait- 
licher Betriebe hindern, sollte eine wirklich genossenschaftlich 
gesinnte und über eine gewisse Einsicht in die wirtschaftlichen 
Zusammenhänge verfügende Arbeiterschaft davon abhalten, von 
den genossenschaftlichen Betrieben viel weitergehende Lei- 
stungen zu verlangen, als von den zum Nutzen des Privatkapitals 
arbeitenden Unternehmungen.» 


Auf die Darstellung der Betriebsumsätze und 
Gestaltung einiger der wichtigsten Abteilungen des 
V.S.K. ibergehend, können wir kurz folgendes sagen: 
Die Bankabteilung des Verbandes weist einen 
Kassaverkehr auf von 148,241,000 Franken, der Post- 
sScheckverkehr erzeigt im Ein- und Ausgang zu- 
sammen rund 62V» Millionen Franken. 

Die mit der Bankabteilung verbundene Ver- 
sicherungsabteilung (Versicherung gegen 
Unfall, Einbruch, Glasschaden, Wasserleitungs- 
schäden, Lebens-, Haftpflicht-, Kautions- und Auto- 
mobilversicherung) wies am Ende des Berichtsiahres 
einen Bestand von 473 Policen auf. 

Die Abteilung Spedition fertigte 7022 Sen- 
dungen ab im Gesamtgewicht von 1855 Waggons, für 


‘ 


die an Frachten und Zöllen rund 370,000 Franken 
bezahlt werden mussten. 

Den Warenverkehr in den dem V.S.K. ge- 
hörenden Lagerhäusern veranschaulichen die 
folgenden Angaben: 


Pratteln. Eingang. 1917 1916 
Sendungen: Anzahl 8,869 7,111 
Collis 57,581 48,708 
Kilos 1,401,590 1,201,454 
Eisenbahnwagen: Anzahl 1,042 1,132 
/ Kilos 7.696,736 8,720,578 
Ausgang. 
Zahl der ausgeführten Aufträge 79,046 70,795 
Sendungen: Anzahl 47,566 40,832 
Collis 129,527 137,584 
Kilos 6,516,910 6,689,857 
Poststücke 13,226 10,950 
Eisenbahnwagen: Anzahl 298 360 
Kilos 1,591,775 2,228,791 
Wülflingen. Eingang. 
Eisenbahnwagen 710 486 
Ausgang. 
Aufträge 21,020 15,113 
Bahnsendungen (Collis) 68,258 65,180 
Postsendunren 395 405 
Gewicht aller Sendungen kg 4,012,026 4,198,153 
Basel. Manufakturwaren. 
Bahnsendungen 3,484 3,682 
Postsendungen 7,372 10,115 
Schuhwaren. 
Bahnsendungen 7,062 5,646 
Postsendungen 14,057. 17,847 
Merceriewaren. 
Bahnsendungen 803 563 
Postsendungen 3,809 4,882 
Morges kg 3,599,386 3,345,875 
Lugano kg 351,563 994,746 


Ausser in diesen Niederlassungen des V.S.K. 
sind von unsern Waren noch in einer ganzen Reihe 
von schweizerischen Ortschaften und ausländischen 
Stapelplätzen eingelagert. 

Die Buchdruckerei fertigte für Fr. 321,000 
Druckarbeiten an. Dieser an und für sich schon er- 
hebliche Betrag wird vom nächsten Jahr an noch 
beträchtlich steigen, indem dann auch das «Genossen- 
schaftliche Volksblatt» und «La Cooperation» im 
eigenen Betrieb hergestellt werden können. 

Die Abteilung Bauwesen hat 47 Verbands- 
vereinen ihre Dienste geliehen und ausserdem für den 
V.S.K. umfangreiche Arbeiten besorgt. 

Das chemischeLaboratorium erledigte 
1265 Aufträge. Es fanden 126 Warenbeanstandungen 
statt. Die Tätigkeit des Chemikers beschränkte sich 
nicht allein auf die Untersuchungen, es wurde stets im 
Anschluss an interessante Ergebnisse Veranlassung 
genommen, die Vereine über minderwertige Produkte 
aufzuklären und vor deren Ankauf zu warnen. 

Die Kaffeerösterei war gut beschäftigt 
und musste mit einer weiteren, vervollkommneten 
Röstmaschine ausgestattet werden. Sie lieferte rund 
445,000 kg Röstkafiee. 

Auch die Gewürzmühle war noch gut be- 
schäftigt, während die Maismühle die Kriegs- 
folgen zu spüren bekam und für den Verband selber 
nicht mehr arbeiten kann. 

Die Kochfettsiederei konnte ebenfalls nur 
zeitweise in Betrieb erhalten bleiben, und auch die 
Sauerkrautfiabrikation hatte nur geringen 
Umfang infolge der Verheerungen, welche die Raupen 
in den Kohlpflanzungen angerichtet haben. Während 
für das Personal der Küblerei genug Arbeit vor- 
handen war, litt die Abteilung für Glättekohlen- 
abpackung unter Materialmangel. 
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Ueber die Entwicklung unserer Schuhfabrik 
entnehmen wir dem Jahresbericht die folgenden An- 
gaben: 

Im Berichtsiahre wurden 98,080 Paar Schuhe 
im Werte von Fr. 2,572,821.20 gegenüber 90,415 Paar 
im Vorjahr fabriziert. Die Nachfrage nach unserm 
Fabrikate war eine sehr rege, und es hätte die Pro- 
duktion ganz wesentlich gesteigert werden können, 
wenn nicht die bereits im letzten Jahre geschilderten 
Schwierigkeiten in der Rohmaterialienbeschaffung 
eine Vermehrung der Fabrikation verunmöglicht 
hätten. Darum konnten wir die Produktion nicht 
stärker steigern; unser Hauptbestreben war darauf 
gerichtet, wenigstens den Betrieb möglichst im bis- 
herigen Umfange durch diese schwierigen Zeiten zu 
bringen. Beim Bezuge der mannigfaltigen Roh- 
materialien (Leder, Fournituren etc.) waren wir zum 
grossen Teil auf das Ausland angewiesen. In unsern 
Bezügen aus den Ententeländern sowohl als auch aus 
den Zentralstaaten waren wir in den meisten Artikeln 
kontingentiert, und, statt dass uns entsprechend dem 
Bedarf ein steigendes Kontingent zugeteilt worden 
wäre, wurde dasselbe im Gegenteil reduziert. Durch 
die bekannten enormen Transportschwierigkeiten 
wurde auch die Erlangung des reduzierten Kontin- 
gentes noch beeinträchtigt: so wurden z. B. zwei 
Ledersendungen im Mittelmeere torpediert; auch im 
Bezuge der einheimischen Leder verschärften sich 
die Schwierigkeiten wesentlich. Infolge der enormen 
Fleischteuerung sowie der zeitweise vorgeschriebenen 
fleischlosen Tage war der Fleischkonsum und damit 
auch das Gefälle an Häuten und Fellen wesentlich 
zurückgegangen; dazu wurde der Lederbedarf der 
schweizerischen Armee immer grösser, so dass für 
den Zivilbedarf einzelne Ledersorten zeitweise nicht 
mehr, andere nur in ungeeigneten, unrentablen 
Sortimenten beschafft werden konnten. Gegen das 
Ende des Jahres machte sich speziell ein empfind- 
licher Mangel an Bodenleder bemerkbar. Immerhin 
muss anerkennend erwähnt werden, dass die schwei- 
zerische Gerbereiindustrie während des Krieges sich 
stark entwickelt hat und nun in der Lage ist, das 
ganze schweizerische Gefälle an Häuten und Fellen, 
zum Teil sogar mehr, zu verarbeiten; das reicht in- 
dessen bei weitem nicht aus, um den gesamten Leder- 
bedarf der Schweiz zu decken. Infolgedessen konnte 
auch in Inlandsprodukten unser Bedarf nur in be- 
schränktem Masse gedeckt werden. Endlich hatten 
gegen Ende des Jahres auch die ungenügenden Zu- 
teilungen in Kohlen für unsere Heizung etwelchen 
störenden Einfluss auf die Arbeitsleistungen. 

Selbstverständlich haben die Rohmaterialien- 
preise wiederum bedeutende Steigerungen erfahren. 
Durch die neue Höchstpreisverordnung vom 21. Mai 
1917 für Leder wurden die Preise um weitere 57% 
erhöht; die durchschnittliche Erhöhung des ein- 
heimischen Bodenleders beträgt nun gegenüber 1914 
zirka 120%. Amerikanisches Bodenleder konnte im 
Ursprungslande zwar etwas billiger erworben wer- 
den, dagegen bilden die Importspesen ein sehr ver- 
teuerndes Moment: während dieselben vor dem 
Kriege zirka 16 Cts. per kg betrugen, sind sie in der 
zweiten Hälfte 1917 auf Fr. 3.—/3.50 angewachsen, 
erreichen also ungefähr den Betrag, um den früher 
dieses Leder franko Schweiz gekauft werden konnte; 
gegen Ende des Jahres stiegen sie sogar auf Fr. 4.50 
bis Fr. 5.— per kg. Für Boxcalf, worin wir unsern 
Bedarf in der Schweiz decken konnten, haben wir 
Aufschläge von annähernd 200% zu verzeichnen, für 
Chevreau aus Amerika sogar mehr als 300%, für 
Wichsspalt, in welchem Artikel wir sozusagen einzig 


auf Amerika angewiesen sind, zirka 200%. Die 
äusserst mannigfaltigen und zahlreichen Fournituren 
wiesen Aufschläge bis zu 500% auf. 

Der hohe Preisstand aller Materialien konnte 
natürlich nicht ohne starken Einfluss auf die Preis- 
gestaltung des fertigen Produktes bleiben; immerhin 
ermöglichten uns unsere verhältnismässig starken 
Lagerbestände sowie frühzeitig getätigte Abschlüsse 
Uebergangspreise zu etablieren, die ganz wesentlich 
unter den Tagesnotierungen standen. Es muss denn 
auch festgestellt werden, dass die Schweiz trotz alle- 
dem billigere Schuhe hat als die uns umgebenden 
kriegführenden Staaten, obgleich in letzteren durch- 
schnittlich billigere Höchstpreisnotierungen für Leder 
bestehen. Dagegen werden sich, falls sich die 
Verhältnisse nicht bessern sollten, weitere Preis- 
steigerungen nicht wohl vermeiden lassen, wenn die 
Verkaufspreise den wesentlich steigenden Einstands- 
preisen angepasst werden müssen. 

Unser Personal wies Ende des Jahres einen Be- 
stand von 175 Personen auf. 

Ueber den Ausbau und die Tätigkeit unserer 
landwirtschaftlichen Abteilung lesen 
wir im Rechenschaftsbericht u. a. folgendes: 

Auf 1. Januar 1917 war unser Verband Eigen- 
tümer der zwei Bauerngüter «Schlachthof» Sempach 
und «Lindenhof» Pfyn. Neu hinzu kamen im Laufe 
des Jahres die Bergliegenschaft «Rothlachen» (im 
Sommer) und das daran angrenzende Gut «Loch- 
haus» (Ende Dezember), beides mehr aus forst- 
als aus landwirtschaftlichen Erwägungen erstandene 
Obiekte. 

Das Gut «Rothlachen», vorher den Herren 
Friedrich Bieri und Fritz Rauber in Tavannes ge- 
hörend, erstreckt sich in einer Höhenlage von 900 bis 
1100 Meter über Meer über die Gemeinden Schelten, 
Vermes, Elay und Aedermannsdorf; nächste Bahn- 
stationen: Delsberg und Cr&mines. 

«Rothlachen» ist vorwiegend Sömmerungsgut, 
erlaubt aber auch teilweise den Anbau von Hack- 
früchten und Getreide. Die 100 ha = 277 Jucharten 
Land verteilen sich wie folgt: 


Wiesen 18,5:13 = 352 Juch: 
Weiden 55 57 
Wald DA ER E08, 8 
Die Wirtschaftsgebäude bestehen aus einem 
ältern Wohnhaus mit angebauter Scheune, sowie 


zwei Weidscheunen. Die für Juraverhältnisse guten 
Weiden waren bis anhin während zirka 4 Monaten 
des Jahres mit 60-70 Rindern und 20 Fohlen be- 
stossen. Die Ertragsfähigkeit der Liegenschaft ist 
durch rationelle Alpverbesserung, speziell durch An- 
lage richtiger Dungstätten bedeutend zu steigern. Der 
Anfang hierzu ist bereits gemacht. Der ausserordent- 
liche Reichtum an Durchforstungsholz bildet in der 
gegenwärtigen Zeit des Brennstoffmangels eine will- 
kommene Ausbeutungsmöglichkeit. Wir hoffen durch 
richtige Organisation der Holzschläge und des Ab- 
transportes innert 3—4 Jahren zirka 2000 Ster nur 
Durchforstungsholz zu gewinnen. Der Wert der 
Wälder wird durch die rationelle Lichtung nicht ver- 
mindert, sondern erhöht. 

Die Liegenschaft «Lochhaus», vorher Eigentum 
des Herrn Alfred Sauvain in Moutier, grenzt an 
«Rothlachen» und liegt in der Gemeinde Schelten, 
zirka 700 m ü. M. Die 48,5 ha = 134,5 Juch. Land 
verteilen sich wie folgt: 


Wiesen 7,5112 = 2 Much! 
Weiden PS N 
Wald 1 — Ci} » 
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Auch hier sind die aus Haus mit angebauter 
Scheune und einer Weidscheune bestehenden Wirt- 
schaftsgebäude etwas ältern Datums, jedoch noch gut 
erhalten. f 

Während «Rothlachen» schon gegenwärtig als 
Sömmerungsgut auf eigene Rechnung und Gefahr 
betrieben wird, ist «Lochhaus» vorläufig kurzfristig 
verpachtet. Letztere Liegenschaft kommt uns ausser 
ihrem Holzreichtum ganz besonders für den Ab- 
transport und die Verwertung des Holzes von «Roth- 
lachen» sehr zustatten. 

Wir haben, den Verschiedenheiten in der Pro- 
duktion ie nach Landesgegend Rechnung tragend, 
versucht, noch weitere Liegenschaftskäufe in anderen 
Teilen der Schweiz zu tätigen, leider aber bis heute 
zufolge übermässiger Forderungen ohne Erfolg. Die 
Ausdehnung unserer landwirtschaftlichen Eigen- 
produktion hängt ganz von der Möglichkeit, Land 
zum Ertragswerte zu kaufen, ab. 

Die Liegenschaft «Lindenhof» Piyn wurde in 
Ausnützung der günstigen Produktionsverhältnisse 
mit einer Grossmosterei ausgestattet. Wir hoffen, 
durch die gegenwärtige Installation das Fundament 
zu einem angemessenen Ausbau geschaffen zu haben. 

Es standen per 31. Dezember 1917 auf beiden 
Liegenschaften zusammen: 49 Kühe, 13 Rinder, 
17 Kälber, 5 Ochsen, 2 Zuchtstiere, 6 Pierde, 
19 Schweine, 2 Schafe, 45 Hühner. 

Ueber das finanzielle Ergebnis dieser Abteilung 
heisst es: 

Ohne uns hierüber weiter zu verbreiten, darf 
gesagt werden, dass wir schon durch die Ergebnisse 
des ersten Betriebsiahres einen interessanten Einblick 
in das ausserordentlich wichtige Gebiet der landwirt- 
schaftlichen Produktion erhalten haben. Wenn auch 
die im Eröffnungsiahre mit den ersten zwei Gütern 
gemachten Erfahrungen aus verschiedenen Gründen 
kein allgemein gültiges Bild über die derzeitigen 
Produktionskosten unserer schweizerischen Land- 
wirtschaft geben können, so darf doch heute schon 
gesagt werden, dass die Kriegswirtschaft auch 
unserer Landwirtschaft Verhältnisse gebracht hat, die 
nicht durchwegs im Sinne höherer Reinerträge zu 
bewerten sind. 

:Die Verbandspresse wurde in über 8 Mil- 
lionen Exemplaren verbreitet («Genossenschaftl. 
Volksblatt» 5,816,000 Exemplare, «La Coop&@ration» 
1,656,000 Exemplare, «La Cooperazione» 290,000 
Exemplare, «Schweiz. Konsum-Verein» 276,000 
Exemplare, «Samenkörner» 47,000 Exemplare), oder 
durchschnittlich pro Tag 27,000 Exemplare. 

Propagandavorträge wurden 60 ge- 
halten. Der Krieg hat auch hier hindernd eingegriffen 


mit seinen Verkehrserschwerungen, dem Brenn- 
materialmangel u. dgl. 
Die Abteilung für Auskünfte, Rechts- 


schutz und Interessenvertretung war 
stark beschäftigt. Die Verkäuferinnenkurse waren 
von 21 Töchtern besucht. Die Instruktionsverkäufe- 
rinnen waren in 64 Vereinen tätig, der technische Be- 
rater der Vereine hat bei 66 Vereinen 202 Besuche 
abgestattet, während die Revisoren in 95 Vereinen 
vorzusprechen hatten. Daneben wurden vom Vor- 
steher des II. Departements und seinen Abteilungen 
in zahlreichen Fällen Auskünfte erteilt in Rechts- 
angelegenheiten der verschiedensten Art, sowie über 
Betriebs- und Organisationsfragen. 

Einen interessanten Bestandteil des Verbands- 
berichtes bilden die zusammenfassenden Ausfüh- 
rungen über de Kriegsmassnahmen und die 
Schwierigkeiten in der Verproviantierung unseres 
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Landes. Da wir im Laufe des Jahres über alle diese 
Fragen an dieser Stelle eingehend berichtet haben 
und das Kapitel über die Kriegsmassnahmen in 
Separatdruck erscheinen wird, so verzichten wir 
heute auf eine Darstellung unserer Tätigkeit auf 
diesem wichtigen Gebiete. 

Wie gewohnt, beschliessen wir auch heute unsere 
kurze Uebersicht über die Verbandstätigkeit im 
Jahre 1917 mit einigen statistischen Angaben. Die 
eingeklammerten Zahlen sind die entsprechenden 
Posten des Vorjahres. Der Nettoüberschuss beträgt 
Fr. 736,219.50 (624,487.90) und er soll folgender- 
massen verteilt werden: a) Abschreibungen 
auf den Immobilien Fr. 133,656.855; b) Zuwen- 
dungenan: das Verbandsvermögen Fr. 250,000.—, 
den Dispositionsfonds Fr. 50,000.—, den Delkredere- 
fonds Fr. 50,000.—, das Ferienheim für Konsum- 
genossenschafter Fr. 50,000.--, den Versicherungs- 
fonds für Konsumgenossenschafter Fr. 91,154.90, den 
Genossenschaftlichen Bildungsfonds Fr. 50,000.—, 
den Baufonds Fr. 50,000.—, Vortrag auf neue Rech- 
nung Fr. 11,407.75. Die totalen Abschreibungen im 
Jahre 1917 erreichen Fr. 500,671.78 (Fr. 309,955.81). 
Das Anteilscheinkapital der 434 (421) Verbands- 
genossenschaiften betrug Fr. 1,275,800 (Fr. 1,171,400), 
das Garantiekapital Fr. 3,168,500 (Fr. 2,918,500). Das 
Verbandsvermögen stieg auf Fr. 2,100,000 (1,850,000) ; 
der Dispositionsionds erreichte Fr. 250.000 (200,000) 
und der Delkrederefonds Fr. 200,000 (150,000). Der 
Buchwert der 15 (10) Liegenschaften, umfassend 
2,245,086 m? (764,391,5 m?), beträgt Fr. 2,566,000 
(Fr. 2,050,000). Die Betriebskosten erreichten den 
Betrag von Fr. 3,492,667.49 (Fr. 2,574,014.76). 


a 
Vom Lebensmittelverein Zürich. 


(K.-Korr.) Der Genossenschaftsrat des L. V.Z. 
genehmigte in seiner Sitzung vom 17. Mai den in 
gewohnter Anlage erschienenen 39. Geschäftsbericht 
pro 1917 und erteilte der Verwaltung auch mit Bezug 
auf die Rechnungen und die Bilanz Döcharge. In den 
verschiedenen Abschnitten der Berichterstattung fehlt 
diesmal leider der Bericht der Frauenkommission, 
weil sie seit den Neuwahlen im Juni 1917 bis zur 
letzten Genossenschaftsratssitzung nicht mehr exi- 
stierte. Ein Teil der Frauen selbst hatte das Gefühl, 
nachdem sie in einer gegenüber früher relativ grossen 
Anzahl in der obersten Genossenschaftsbehörde Sitz 
und Stimme erlangt haben, können die Genossen- 
schafterinnen hier diejenigen Aufgaben erfüllen, die 
ihnen in der Frauenkommissiön überbunden waren. 
Nun siegte aber doch der Gedanke, dass auch der 
speziellen Frauenkommission immer noch eine reiche 
und befriedigende Tätigkeit speziell auf dem Gebiete 
der Erziehungs- und Umbildungsarbeit und in nor- 
malen Zeiten auch in propagandistischer Hinsicht 
offenstehe, weshalb sie neuerdings bestellt wurde. 

Der Bericht des Aufsichtsrates und die Rech- 
nungen sind dieses Jahr auch nicht mehr von dem 
viele Jahre an dessen Spitze gestandenen Herrn 
J. Beringer, sondern vom neuen Präsidenten Fr. Huber 
unterzeichnet. Herr Beringer hat nach vielen Jahren 
treuer und erfolgreicher Präsidentschaft wegen ge- 
schwächter Gesundheit als Mitglied und Präsident 
des Aufsichtsrates leider seinen Rücktritt verlangt, 
der ihm unter voller Würdigung seiner grossen Ver- 
dienste um den L. V.Z. bewilligt wurde. 
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Auch in der Geschäftsleitung hat sich seit unserer 
letzten Korrespondenz eine Aenderung vollzogen, in- 
dem Herr Dr. J. Lorenz einem Rufe der zürcherischen 
Regierung folgte und die Chefstelle beim kantonalen 
Ernährungsamt im Hauptamt angenommen hat. Diese 
freigewordene Stelle ist heute noch vakat, und man 
denkt überhaupt daran, die Organisation der Ge- 
schäftsleitung zu ändern. Wie, das wird nicht un- 
wesentlich davon abhängen, wer für die vakate Stelle 
gewonnen werden kann. 

Wie andern Geschäftsbetrieben und Genossen- 
schaften blieben auch dem L.V.Z. während des 
Kriegsiahres 1917 Hemmungen und Enttäuschungen 
aller Art in seiner Tätigkeit nicht erspart. Die 
Jahresberichte des Aufsichtsrates und der Geschäfts- 
leitung wissen viel davon zu berichten. Neben den 
unvermeidlichen und allbekannten Störungen von 
aussen, waren es auch die Personalfragen, die der 
Geschäftsleitung und den Behörden viel zu tun 
gaben, worüber ein spezielles Kapitel im Bericht des 
Aufsichtsrates zu finden ist. Ueber den am 8. Ok- 
tober 1917 im L.V.Z. ausgebrochenen eintägigen 
Streik haben wir seinerzeit im «Schweiz. Konsum- 
Verein» berichtet. 

An Finanztransaktionen sind erwähnenswert die 
Umwandlung des 4'4%igen Obligationenanleihens 
von 500,000 Fr. vom Jahre 1911 in ein 5%iges bis 
Ende März 1925. Und auf dem «St. Annahof» wurde 
anstelle der Grundpfandverschreibung eine I. Hypo- 
thek in 12Partialen im Gesamtbetrage von 3 Millionen 
zu 5% auf 5 Jahre fest errichtet, wodurch eine 
wesentliche Zinsersparnis erzielt und ein solideres 
Aussehen der Bilanz erreicht wurde. Die Begebung 
der restlichen 1'2 Millionen im 2. Range soll auf 
gleiche Weise, event. mittelst eines hypothekarisch 
gesicherten Obligationenanleihens angestrebt werden. 

Ueber das neu geschaffene Publikationsorgan 
«Die Familie» lässt sich der Bericht der Aufsichts- 
behörde wie folgt vernehmen: 

«Die Familie» hat ihren ersten Jahrgang voll- 
endet und sich, soweit unsere Beobachtungen 
reichen, gut eingelebt. Sie ist für viele Familien 
unserer Genossenschaft zum unentbehrlichen Rat- 
geber geworden. Wir verhehlen uns nicht, dass sie 
nicht alle Ansprüche zu erfüllen vermochte und in 
verschiedenen Punkten verbesserungsfähig ist.» 

Das wirtschaftliche Ergebnis des L.V.Z. darf 
als sehr befriedigend bezeichnet werden. Bei einem 
Umsatz von nahezu 14 Millionen Franken — 10,56% 
mehr als im Vorjiahre — wurde ein Nettoergebnis von 
Fr. 799,000.10 erzielt, das die normalen Abschrei- 
bungen, die üblichen Rückstellungen und die Aus- 
richtung einer 6prozentigen Rückvergütung gestattet. 
Freilich kommen bei der Rückerstattung nur noch 
rund 8,1 Millionen oder ca. 55% des Gesamtumsatzes 
in Betracht, weil durch die einschneidenden Vor- 
schriften über die Höchstpreise die Geschäftsleitung 
sich genötigt sah, die Nettopreise auf immer mehr, 
und zwar die hauptsächlichsten Konsumartikel aus- 
zudehnen. Dieses neue System in der genossen- 
schaftlichen Gütervermittlung macht infolge der 
Kriegswirtschaft aufsehenerregende Fortschritte, 
wenn wir uns daran erinnern, dass im Geschäftsiahre 
1912/13 noch 93%, 1915 noch 84% und im Jahre 1916 
noch 65% der Warenbezüge rückvergütungsberech- 
tigt waren. Diese vielleicht an andern Orten nicht 
so drastisch in die Erscheinung tretende Entwicklung 
findet in Zürich ihre Erklärung in den besonders 
scharfen Konkurrenzverhältnissen und dem teuren 


Betriebe, hauptsächlich infolge der mit hohen Zinsen 
belasteten vielen Ablagen, die ein zahlreiches an- 


ständig bezahltes Personal und einen kostspieligen 
Fuhrwerkbetrieb benötigen. Dieser Erscheinung soll, 
angeregt durch ein Postulat des Genossenschafts- 
rates, in Zukunft vermehrte Aufmerksamkeit ge- 
schenkt und darauf gehalten werden, dass der Per- 
sonalbestand sukzessive reduziert wird. Dieser 
Forderung darf um so eher nachgelebt werden, als 
das Verhältnis des Personals zum Umsatz wohl das 
ungünstigste in allen grössern Genossenschaften der 
Schweiz ist, indem pro Angestellten nur ein Umsatz 
von rund 24,500 Franken erreicht wurde. Die Ge- 
schäftsleitung hat diesem Postulat freilich schon im 
Berichtsiahr nachgelebt durch die Reduktion der Zahl 
der Angestellten von 586 im Vorjahr auf 571 in der 
Berichtsperiode. F 

Die Mitgliederzahl ist von 30,005 auf 31,582 ge- 
stiegen. 2624 Eintritten stehen 1047 Austritte gegen- 
über, was der verhältnismässig geringen Zunahme 
von 5,25% entspricht. Dazu ist freilich auf das 
Unterlassen ieglicher Propagandatätigkeit hinzu- 
weisen und diese Passivität hinwiederum findet ihre 
Erklärung in der quantitativ ungenügenden Zuteilung 
in rationierten Lebensmitteln. 

Anteilscheinkapital und Einlagekasse nehmen 
auch nicht die günstige Entwicklung, die man viel- 
leicht da und dort erwarten möchte. Zwar ist das 
Anteilscheinkapital um fast 100,000 Fr., von Franken 
930,514.77 auf 1,024,203.68 gestiegen und hat bei 
einem Pflichtanteil von 30 Fr. den durchschnittlichen 
Betrag von Fr. 32.43 pro Mitglied erreicht. Aber es 
sind immer noch 65,75% der Mitglieder, die den An- 
teilschein nicht voll oder — 6380 Mitglieder — mit 
dem Pflichtanteil einbezahlt haben. Mit Recht er- 
innert die Geschäftsleitung in ihrem Bericht an die 
Notwendigkeit der Erhöhung des Pflichtanteils, die 
in der gegenwärtigen kolossalen Geldentwertung ihre 
Begründung findet. 

Der Bestand der Einlagekasse ist sogar von 
Fr. 1,154,983.— auf Fr. 1,114,514.30 zurückgegangen, 
eine Erscheinung, die bei der sozialen Schichtung der 
Einleger nicht viel Auffälliges an sich hat. Immerhin 
sollte dem Problem, das Geld der Genossenschafter 
in die wirtschaftlichen Kanäle des eigenen Betriebes 
zu leiten, vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt 
werden. Soviel wir wissen, beschäftigen sich Auf- 
sichtsrat und Geschäftsleitung einlässlich mit diesem 
wichtigen Zweig genossenschaftlicher Erziehungs- 
arbeit. 

Unter dem Abschnitt Liegenschaften vernehmen 
wir die freudige Kunde, dass im Berichtsiahre noch 
alle dispeniblen Räume des «St. Annahofes», und 
zwar zu günstigen Bedingungen, vermietet werden 
konnten und sich das in diesem grosszügig angelegten 
Unternehmen investierte Kapital zum erstenmal an- 
gemessen verzinse. Das imposante Gebäude dürfte 
endlich den letzten Ausbau im Berichtsiahre erfahren 
haben. Der L. V.Z. besitzt Liegenschaften mit einem 
Flächeninhalt von 18,480 m?, einem Buchwert von 
Fr. 6,277,677.30, die mit Fr. 3,951,100.— im Brand- 
kataster eingestellt, von der Gemeindebehörde mit 
Fr. 6,067,300.-—- als Verkehrswert geschätzt und mit 
Fr. 5,372,500.— belastet sind. 

Einen breiten Raum im Berichte der Geschäfts- 
leitung nimmt der Warenbericht ein, der uns so recht 
die grosse Arbeit eines umfangreichen Lebensmittel- 
geschäftes und den Kampf der Verwaltung gegen die 
Widerstände und Hemmungen, die durch die Kriegs- 
zeit bedingt sind, veranschaulicht. Wir vernehmen 
auch, dass grosse Mengen, für hunderttausende von 
Franken, überseeischer Waren noch im Auslande 
lagern und dort all den Gefahren der unsorgfältigen 
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Lagerung, des Liegenbleibens etc. ausgesetzt sind. 
Da die Erfahrungen wohl ziemlich bei allen grössern 
Genossenschaften die gleich unerfreulichen sind, 
dürfen wir eine detailliertere Würdigung dieses sonst 
sehr interessanten und lesenswerten Teiles des Be- 
richtes übergehen. Erwähnen wollen wir nur, dass 
die Geschäftsleitung neue Wege in der Brennstoff- 
versorgung beschritten hat, indem sie ganze Torf- 
moore und ganze Wälder zur Ausbeutung resp. zum 
Schlage erworben und damit bis jetzt sehr gute Er- 
fahrungen gesammelt hat. Aber auch hier gibt es 
der Schwierigkeiten genug, die zu bekämpfen und zu 
überwinden sind. 

Allgemein wird der Rückgang des Umsatzes mit 
dem V.S.K. um mehr als 1 Million Franken auffallen. 
Hierüber sagt der Bericht der Geschäftsleitung: «Mit 
dem V.S.K. standen wir wie früher in regem Ge- 
schäftsverkehr und waren auch im Berichtsjahr sein 
zweitgrösster Abnehmer. Zwar reduzierten sich unsere 
Bezüge von Fr. 4,922,822.— auf Fr. 3,877,433.—, was 
hauptsächlich auf den Umstand zurückzuführen ist, 
dass bei unserer Versorgung mit den Monopolwaren 
der Kanton Zürich an die Stelle des V.S.K. trat. 
Ferner waren wir auf Grund von Einfuhrscheinen in 
der Lage, aus dem Ausland zu verschiedenen Malen, 
direkt und preiswüridig, Waren einzuführen.» 

Nun noch das Bilanzbild per 31. Dezember 1917: 


Aktiven. 
Liegenschaften Fr. 6,277,676.30 
Waren- und Weinvorräte »  4,334,808.05 
Kassa » 22,671.60 
Werttitel »  1,900,300.— 
Debitoren » 49,854.83 
Mobiliar, Maschinen und Fuhrpark » 318,451.55 


Fr. 12,903,762.33 


Passiven. 
Genossenschaftskapital Fr. 1,024,203.68 
Hypotheken »  5,372,500.— 
Obligationen » 560,000. — 
Kontokorrent-Kreditoren »  1,264,628.19 
Banken » 1,726,197.86 

. Einlage Kreditoren »  1,114,514.30 
Reservefonds » 749,952.39 
Spezialreserve für Angestellte » 235,350.16 
Marchzinsen » 57,414.65 


Ueberschuss der Betriebsrechnung » 799,001.10 
Fr. 12,903,762.33 


Der Rechnungsüberschuss wird gemäss Beschluss 
des Genossenschaftsrates verteilt wie folgt: 


Abschreibungen Fr. 159,126.85 
Einlage in den Reservefonds »  50,000.— 
Einlage in die Spezialreserve für 

Angestellte » 50,000. 
Verzinsung des Genossenschafts- 

kapitals zu 5% »  46,920.75 
Rückvergütung 6% von Fr. 8,100,000 »  486,000.— 
Vortrag auf neue Rechnung » 6,953.50 


Fr. 799,001.10 


Soviel über den Jahresbericht und die Rech- 
nungen des L. V.Z. für das Jahr 1917. 

Dass es auch im laufenden Betriebsiahr nicht an 
Arbeit fehlt, dafür sorgen die bald unaushaltbaren 
Verhältnisse mit ihren fatalen Begleiterscheinungen 
und ihrer Geldentwertung. Erst stehen wir im Monat 
Juni, und schon hat der L. V. Z. drei Lohnbewegungen 
hinter sich: diejenigen für Erhöhung der tariflich 


geregelten Löhne der Bäcker und Schuhmacher und 
eine das gesamte Personal umfassende Bewegung für 
die Erhältlichmachung einer Teuerungszulage. Den 
Arbeitern in Konkurrenzbäckereien bezw. in Schuh- 
reparaturwerkstätten ist es durch ihre Gewerk- 
schaften gelungen, höhere tarifliche Löhne zu er- 
reichen, als der L. V.Z. sie bezahlte, weshalb er auch 
entgegenkcmmen musste. Die Wochenlöhne der 
Bäcker betragen in unserer stadtzürcherischen Kon- 
sumgenossenschaft minimal Fr. 50.— und Fr. 53.— 
für Ofenarbeiter und Teigmacher, maximal Fr. 56.— 
bezw. Fr. 59.— nebst Teuerungszulage von jährlich 
Fr. 480.— für Verheiratete und Fr. 360.— für Ledige. 
Die Schuhmacher wollten von der Teuerungszulage 
nichts wissen, dafür aber den Wochenlohn ent- 
sprechend der Bezahlung in Privatgeschäften erhöht 
haben. Derselbe beträgt nun Fr. 65.—. 

Sodann wurde gemäss einer vom gesamten Per- 
sonal gestellten Forderung die Ausrichtung einer 
Teuerungszulage für Verheiratete von Fr. 40.—, für 
Ledige von Fr. 30.——- und für Lehrtöchter von Fr. 15.— 
pro Monat zugestanden. Zusammen mit der Lohn- 
erhöhung für die Schuhmacher werden für die Auf- 
wendung unter diesem Titel ungefähr Fr. 214,000.— 
notwendig sein. Selbstverständlich konnte sich die 
Genossenschaft bei der allgemeinen und rapid zu- 
nehmenden Teuerung der Ausrichtung einer ergie- 
bigen Zulage nicht entziehen. 

Und um dem Personal auch sonst den guten 
Willen der Genossenschaftsorgane zu bekunden, ist 
auf sein Verlangen der freie Samstagnachmittag mit 
Ausnahme des Personals im «St. Annahof» und in 
den Ablagen durchwegs bewilligt worden. Diese 
Konzession wird zweifellos die Arbeitsfreude und 
-intensität des Personals derart heben, um ohne 
Personalvermehrung und ohne Mehrkosten weg- 
kommen zu können. Gegenwärtig sind Vorbereitungen 
im Gange, die die Gewährung einer entsprechenden 
Freizeit im Laufe der Woche für das Personal der 
Ablagen und des «St. Annahof» zum schönen Zwecke 
haben. Bereits hat sich eine grössere Anzahl Ge- 
schäftsfirmen mit dem von unserer Geschäftsleitung 
ausgegangenen bezüglichen Initiativvorschlag ein- 
verstanden erklärt, andere freilich widersetzen sich 
der angeregten Neuerung, so dass der Regierungsrat 
oder der Stadtrat möglicherweise ein Wort zur Ver- 
ständigung mitsprechen muss. 

Auf Grund der nicht immer guten Erfahrungen 
mit dem Personal (passive Resistenz, Streiks etc.) an 
verschiedenen Orten beantragt der L.V.Z. eine 
von Dr. Hans Müller ausgegangene Motion zuhanden 
der nächsten Delegiertenversammlung des V.S.K., 
deren Wortlaut bereits in der letzten Nummer des 
«Schweiz. Konsum-Vereins» bekannt gegeben wor- 
den ist. 

Der Wortlaut der Motion spricht für sie selbst. 
Es soll das ausserordentlich wichtige Problem der 
Kooperation von Gewerkschaft und Genossenschaft, 
das schon an den Delegiertenversammlungen des 
V.S.K. 1904 in Liestal, 1905 in Herisau und 1911 in 
Frauenfeld angeschnitten, dann aber nicht intensiver 
weiter verfolgt wurde, einer nähern Prüfung unter- 
zogen und auf die eine oder andere Weise ihrer be- 
deutungsvollen Lösung entgegengeführt werden. Die 
Verbandsvereine werden durch den Separatabdruck 
einer Artikelserie des Antragstellers über die grund- 
sätzliche Seite der Frage und die Delegierten durch 
ein entsprechendes Referat an der Genfer Tagung 
aufgeklärt werden. Wir wünschen der Motion heute 
schon überall wohlwollende und verständnisvolle 
Aufnahme. 
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Der Aufsichtsrat des L. V.Z. hat zu der Frage 
der direkten Bundessteuer wenn auch nicht in ein- 
seitiger, so doch in wohlwollender Weise im Sinne 
ihrer Bejahung Stellung genommen, indem er be- 
schloss, die Spalten des Vereinsorgans «Die Familie» 
für die Propaganda zugunsten der direkten Bundes- 
steuer zur Verfügung zu stellen. Allerdings sollen 
auch Opponenten der Initiative im Blatte zu Worte 
kommen dürfen. 

Bei seiner Schlussnahme leitete den Aufsichtsrat 
die Erwägung, das Postulat der direkten Bundes- 
steuer sei fast mehr noch eine wirtschaftliche als eine 
politische Frage. Der Kampf um dieses Postulat sei 
ein kräftiges Vorpostengefecht gegen die Absichten 
des Agrariertums, uns dem geschlossenen Wirt- 
schaftsstaat durch exorbitant hohe Zölle und damit 
übermässig hohen Produktenpreisen entgegen zu 
führen. Die Abwehr gegen diesen Anschlag, der 
auch eine ungesunde Ueberkapitalisierung der Land- 
wirtschaft im Gefolge haben müsste, müsse beizeiten 
von der grossen Konsumentenschaft aufgenommen 
werden. Be 

Auch der Kreisvorstand VII komme hauptsäch- 
lich aus dieser Ueberlegung zum einstimmigen Antrag 
auf Gutheissung der direkten Bundessteuer. Eine 
ausserordentliche Kreiskonferenz vom 25. Mai nahm 
zu diesem Antrag ebenfalls Stellung. 


Kreiskonferenzen 


EI TITTEITTITT ERLEIDEN 


Die Kreisversammlungen der Westschweiz. Die 
Delegierten des ersten Kreisverbandes tagten am 
Himmelfahrtstage in Lausanne und diejenigen des 
ll. Kreises versammelten sich am 12. Mai in Sonceboz. 
Beide Versammlungen erfreuten sich eines guten 
Besuches. In der ersteren waren 21 Vereine ver- 
treten. Für den Verband waren erschienen die Herren 
Maire von der V.K., sowie die Herren Pronier 
undKradolfer. Ausserdem wird iedesmal, einem 
eingeführten Gebrauch entsprechend, der Präsident 
des einen Kreises der Westschweiz vom andern ein- 
geladen. Herr Perret ging nach Lausanne und 
Herr Zahnd nach Sonceboz. 

Auf der Tagesordnung beider Versammlungen 
bildete der durch Herrn Maire erstattete Rechen- 
schaftsbericht des Verbandes den Hauptverhandlungs- 
gegenstand. Der Redner erinnerte an die im Laufe 
des Jahres 1917 erzielten Fortschritte: Ankauf neuer 
Immobilien und ihre Umgestaltung, Ausbau der land- 
wirtschaftlichen Unternehmungen, Gründung der 
Volksversicherung und Gründung der Mühlen- 
genossenschait westschweizerischer Konsumvereine. 
Er ergänzte seine Mitteilungen noch nach mehreren 
Richtungen hin. 

Der Berichterstatter stellt den Gesichtspunkt 
dar, welchen der Verband in seinen Beziehungen mit 
den Angestellten obwalten lässt. Der Verband ge- 
währt den letzteren freiwillig, und ohne sich lange 
bitten zu lassen, bessere Arbeitsbedingungen als die- 
jenigen sind, welche von privaten Unternehmungen 
zugestanden werden, ohne dass doch durch dieses 
Entgegenkommen die Leistungsfähigkeit des Ver- 
bandes gegenüber den Privatunternehmungen in 
Frage gestellt wird. 

Herr Maire berührt auch noch die Frage der 
internationalen Beziehungen zwischen den Genossen- 
schaftern. Die Genossenschafter aller Länder wider- 
setzen sich der Idee eines Wirtschaftskrieges nach 
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dem Kriege; es widerstrebt ihnen, sich gegenseitig 
zu befehden, und sie hoffen, die internationalen Ver- 
bindungen sofort nach Friedensschluss wieder auf- 
nehmen zu können. Die internationale Genossen- 
schaftsallianz ist die einzige Organisation dieser Art, 
welche der Krieg nicht zerstörte, obwohl er ihre 
Tätigkeit teilweise lalımlegte. 

Der Redner macht zum Schluss die wenig er- 
freuliche Mitteilung, dass die Bundesbahnen erklärt 
haben, einen Teil unseres Terrains in Bussigny zu 
benötigen — gerade in diesem Augenblicke, wo die 
Arbeiten für die Errichtung unserer Niederlage be- 
ginnen sollten. Alles ist noch in der Schwebe. 

Mit dem Wunsche für baldige Herbeiführung 
des Friedens schliesst Herr Maire unter grossem 
Beifall seine Ausführungen. 

In der von Herrn Zahnd präsidierten Lausanner 
Versammlung wurde auf gewisse Punkte des Rechen- 
schaftsberichtes des Verbandes eingetreten. Herr 
Klunge (Lausanne) bedauert einen Passus, der 
sich gegen den regionalen Geist wendet; er nimmt 
an, dass mit der betreffenden Bemerkung auf die 
romanische Schweiz abgezielt wird. Nun hat aber 
bei der Gründung der Volksversicherung die West- 
schweiz gerade den Beweis des Gegenteils erbracht. 
Herr Grandiean (Genf) hebt den Pessimismus 
hervor, der im Bericht bezüglich der. internationalen 
Grosseinkaufszentrale obwaltet. Die Herren Badel 
und Rossier (Genf) sowie Herr Klunge machen 
einige Bemerkungen über die Rechnung und die vom 
Verband angelegten Reserven. 

Herr Maire bemerkt in seiner Antwort auf die 
verschiedenen Einwürfe, dass die gegenwärtige Lage 
die Aeufnung von Reserven erheischt, und dass es 
wünschbar wäre, wenn alle Vereine in dieser Be- 
ziehung dem Verbande nacheifern wollten. 

Einstimmig werden schliesslich Bericht 
Rechnung des Verbandes akzeptiert. 

Der Präsident bringt einige Bemerkungen an 
über die Revision der Statuten des Kreisverbandes, 
und Herr De Meuron (Genf). richtet an die An- 
wesenden eine warmherzige Einladung, zahlreich 
nach Genf zu kommen zur Delegiertenversammlung. 

Herr Perret präsidierte in Sonceboz, diesem 
grossen industriellen Dorf, das sich auch in genossen- 
schaftlicher Hinsicht sehr bedeutsam entwickelt hat. 

Nach dem Bericht des Herrn Maire setzt eine 
ausgiebige Diskussion ein. Sie dreht sich mehr um 
die allgemeinen Fragen der Entwicklung der Be- 
wegung und ihrer Taktik als um Einzelpunkte. Die 
Versammlung ist darin einig, die fruchtbare Tätigkeit 
des Verbandes und die gute und nützliche Arbeit, 
welche er verrichtet, voll und ganz anzuerkennen. 

An der Diskussion beteiligen sich die Herren 
Hoffmann (Neuchätel), Junod (Fontainemelon), 
Steigmaier (Neuchätel), Eymann und Staufer 
(Chaux-de-Fonds), Girard und Maire. 

Als Resultat der Diskussion wird eine Reihe von 
Wünschen formuliert, welche der V.K. V.S.K. unter- 
breitet werden sollen. Wir notieren folgende: 

1. Bei der Drucklegung des Berichtes soll mehr auf 
Papierersparnis im Textteil als in den Rech- 
nungen gesehen werden. 

2. Die Propaganda durch unsere Presse soll mehr 
offensiver als defensiver Natur sein. 

3. Im Interesse der Konsumenten soll sich der Ein- 
fluss des Verbandes auf die Behörden stärker 
bemerkbar machen. 

4. Es ist zugunsten der Genossenschaftsbewegung 
schärfer Stellung zu nehmen gegen Staats- und 
Gemeindepolitik, gegen den direkten Milchver- 


und 


kauf durch die Produzenten, gegen die ungerecht- 

fertigte Besteuerung der Genossenschaften. 

5. Frische Milch darf der Industrie nur soweit zu- 
geteilt werden, als die Konsumenten hinreichend 
versorgt sind. 

6. Die Konsumenten sollen mehr als bisher ihren 
Einfluss auf die Unternehmung Bell A.G. aus- 
zunützen suchen. 

Da die Genossenschaft von Fribourg als Kontroll- 
verein ausser Funktion tritt, beantragt die Dele- 
giertenversammlung des zweiten Kreises, die Coop6- 
ratives Reunies von Chaux-de-Fonds mit dem 


Der Kreisverband | hatte 
ZUZU- 


Kontrollamt zu betrauen. 
zum vornherein 
stimmen. 


erklärt, diesem Antrag 


Steuerwesen ; 


Bernisches Steuergesetz. Am 6./7. Juli nächst- 
hin wird das Berner Volk über ein neues Steuergesetz 
befragt, das auf dem Wege der Initiative und der 
gegenseitigen Verständigung zustande gekommen ist. 
Dabei haben auch Vertreter der Konsumvereine mit- 
gewirkt, weshalb die letztern im verflossenen Jahr 
bei der Unterschriftensammlung für diese Ver- 
ständigungsinitiative ebenfalls tätig waren. Jetzt 
handelt es sich noch darum, dem Gesetzesentwurf zur 
Annahme zu verhelfen, damit die von demselben er- 
warteten Vorteile und Verbesserungen endlich in die 
Tat umgesetzt werden können. Wie bei der Aus- 
arbeitung stehen heute der Agitation zugunsten der 
Vorlage die beiden grössten politischen Parteien und 
die wirtschaftlichen Verbände zur Seite, und sogar 
der Grosse Rat hat es an seiner Empfehlung nicht 
fehlen lassen. Es wäre aber ein Irrtum zu glauben, 
das Volksvotum werde infolgedessen nun ohne 
weiteres in beiahendem Sinne ausfallen, vielmehr ist 
es notwendig, für die Annahme des Gesetzes mit einer 
wirksamen Propaganda einzusetzen, und zwar muss 
diese auch von den Konsumvereinsvorständen aus in 
reger Art betrieben werden. Das Steuergesetz vom 
Jahre 1912 verwarien die organisierten Konsumenten, 
weil ihren Begehren bei dessen Beratung keine Be- 
rücksichtigung geschenkt worden war. Da kam die 
sozialdemokratische Steuergesetzinitiative, welche 
auch den Wünschen der Konsumvereine .und der 
Festbesoldeten entsprach, weshalb diese wirtschaft- 
lichen Gruppen ihr beitraten. Nachdem man allseitig 
eingesehen hatte, dass es notwendig sei, sich zu ver- 
ständigen, damit die Steuergesetzreform wirklich zu- 
stande komme, traten die Vertreter der politischen 
Parteien und der wirtschaftlichen Verbände zu- 
sammen. Aus den zänen Verhandlungen ging der 
nun der Volksabstimmung unterliegende komplette 
Steuergesetzentwurf hervor. Der Schwerpunkt für 
die Genossenschaften liegt in Art. 22 des neuen Ge- 
setzes, der gestattet, dass Rückvergütungen, Skonti 
und Rabatte bis zum Betrage von 4% vom rohen 
Einkommen in Abzug gebracht werden dürfen. Das 
bildet für sie eine Wendung in der bernischen Steuer- 
gesetzgebung, mit der sie sich unbedingt heute zu- 
frieden geben müssen, obwohl sie den Standpunkt 
nicht aufgeben, dass die Rückvergütungen steuerfrei 
erklärt werden sollten. Das zürcherische Steuer- 
gesetz hat diesen Grundsatz aufgestellt und wir 
hoffen, auch im Kanton Bern dahin zu gelangen. 
Für heute wollen wir indessen mit dem nunmehr 
Erreichten uns abfinden und das Gesetz annehmen. 
Der Kreisvorstand hat das Nötige zur Anhandnahme 
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der agitatorischen Arbeit angeordnet und den Vereins- 
vorständen mittelst besonderem Zirkular davon 
Kenntnis gegeben, so dass es nun an denselben liegt, 
kräftig zugunsten des Steuergesetzes zu wirken. 
Möge es jedes einzelne Vorstandsmitglied sich zur 
Pflicht machen, für das Gesetz einzustehen und recht 
viele Mitglieder zur Annahme desselben zu bewegen, 
dann wird sicher eine annehmende Mehrheit den Sieg 
davontragen und dann werden die Bemühungen der 
Kreisleitung nicht umsonst gewesen sein. Auch im 
Jura ist eine Aktion der Konsumvereine im Gange. 
Hoffen wir also für den 6./7. Juli 1918 das Beste. w. 


Aus unserer Bewegung 


Spiez. Gute Fortschritte hat im Berichtsjahre, abge- 
schlossen am 30. September 1917, die Konsumgenossenschait 
Spiez und Umgebung gemacht, und zwar erstrecken sich diese 
Fortschritte nicht allein auf den äussern, sondern auch auf den 
innern Gang der Genossenschaft. Die Mitgliederzahl stieg von 
167 am Anfang auf 193 am, Schluss des Jahres. Nur 4 Aus- 
tritten stehen 30 Eintritte gegenüber. Der Umsatz belief sich 
auf Fr. 122,156.48. Gegenüber dem Vorjahre ergibt sich eine 
Zunahme von Fr. 33,680.09 bezw. 38%. Vom Verband wurden 
Waren im Werte von Fr. 72,047.35 bezogen. In die Bezugs- 
büchlein sind Fr. 78,192.59 eingetragen. Der durchschnittliche 
Bezug eines Mitgliedes beträgt Fr. 432.—, der höchste Bezug 
Fr. 1328.21, der niederste Fr. 53.50. Das Anteilscheinkapital 
vermehrte sich um Fr.768.70, das der Depositen um Fr. 12,923.16. 
Der Rohüberschuss aus dem Warenverkehr beziffert sich auf 
Fr. 16,458.48, die Skonti und Zinseneinnahmen betragen 844.08 
Franken, der Vortrag vom letzen Jahre Fr. 95.02. Nach Abzug 
der Unkgsten in der Höhe von Fr. 8077.80 verbleibt ein Rein- 
überschuss im Betrage von Fr. 9319.78, Davon fliessen 1863.95 
Franken dem Reserve-, Fr. 1800.— dem Bau- und Fr. 465.99 dem 
Dispositionsionds zu, Fr. 795.09 werden auf den Mobilien ab- 
geschrieben, Fr. 4339.53 zur Verfügung der Generalversamm- 
lung gehalten und Fr. 55.22 auf neue Rechnung vorgetragen. 
Die Rückvergütung beträgt 6% für allgemeine Waren und 3% 
für Brot an Mitglieder und 2% an Nichtmitglieder. Infolge des 
Entgegenkommens ihrer Mitglieder kann die Genossenschaft 
ausschliesslich mit eigenen Mitteln arbeiten. Es stehen ihr 
zur Verfügung an Anteilscheinen Fr. 4514.67, an Obligationen 
Fr. 1100.— und an Depositen Fr .20,612.77. Der Reservefionds 
beläuft sich auf Fr. 5667.78, der Baufonds auf Fr. 1800.— und 
der Dispositionsionds auf Fr. 1220.51. Die Kasse verzeichnet 
einen Saldo von Fr. 1199,91,’an Waren sind Fr. 25,569.02 vor- 
handen, die Ausstände betragen Fr. 145.69, die Mobilien stehen 
mit Fr. 1425.24 zu Buch, die Wertschriften betragen Fr. 860.—, 
ein Guthaben beim V.S.K. Fr. 10,111.50. 


Verbandsnachrichten 


Der Umsatz im Monat Mai 1918 ist festgestellt 
und weist die neue Rekordziffer von 
Fr. 11,354,923. 11 
auf. Gegenüber dem gleichen Monat des Voriahres 
beträgt die Umsatzvermehrung Fr. 3,488,001.93 oder 
44,34%. 


Inhalt der Nummer 24 vom 14. Juni 1918. 
Lebenskunst. — Salatsaucen und Chemie, — Grober Un- 


fug. — Händler und Handwerker. — Der Aufstieg der Konsum- 

genossenschaftsbewegung. — Vom Brot. — Die drei Sterne. Ge- 

dicht. Waffenplätze als Kulturland. — Die Genossenschait 

als Helierin. Briefkasten der Redaktion. — Die Förderung 

der Konsumgenossenschaftsbewegung durch die französische 

Regierung. — Vom Aufstehen und vom Zubettgehen. — Allerlei. 
Feuilleton: Besiegt. Von G.Fr. Goeller. 


Redaktionsschluss: 15. Juni 
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Bank-Abteilung: 


Versicherungen 


General-Vertretung der Schweizerischen 
Tresor-Gesellschaft Zürich 


Vermietung von Tresors (Kleinere Geldschränke) 


Die einwandfreie Versorgung von Bargeld und 
Wertschriften aller Art, wie Obligationen, Schuldver! . 
schreibungen, Garantiescheine, Kauf- und Pachtverträge, 
Wechsel, Sparkassen- und Checkbüchlein etc. liess so- 
wohl in den Verkaufslokalen, als auch bei der Verwaltung 
von Verbandsvereinen selbst bis auf den heutigen Tag 
vielerorts zu wünschen übrig und hat gewiss häufig zu 
ernsten Besorgnissen Anlass gegeben. 

Diesem Mangel hilft ohne weiteres der mit amtlich 
geschützter Marke 


Versicherie Haus-Tresor der Schweizerischen Tresor- Gesellschaft 


gründlich ab und bedeutet somit für die rationelle Ver- 
sorgung und Sicherung von Bargeld, Wertschriften etc. 
geradezu eine Notwendigkeit. 

Wir vermieten solche Tresors — in solidester und 
geschmackvoller Ausführung — gegen geringe jähr- 
liche Mietgebühr sowohl an die Verbandsvereine, 
als auch an die im Dienste derselben tätigen 
Angestellten. Diese Tresors werden im Verkaufslokale, 
Bureau oder Wohnung des Kassiers etc. auf Kosten der 
Schweiz. Tresor-Gesellschaft angebracht und befestigt. 
Ausserdem ist in der zur Berechnung kommenden, 
mässigen Mietgebühr die Versicherung gegen Ein- 
bruchdiebstahl inbegriffen, sodass auch nach dieser 
Richtung jede Sicherung geleistet ist. 

Wer einmal einen solchen Tresor installiert 
hat, wird diesen nicht mehr entbehren können. 


Zu jeder weitern Auskunft sind unsere Vertreter jederzeit gerne bereit. Schrift- 
liche Anfragen werden prompt und erschöpfend beantwortet. 


Bank-Abteilung. 
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Sthreibmalerialien 
und Bureauarlike! 


Wir empfehlen uns zur Lieferung aller Schreibmaterialien 
und Bureauartikel in la. Qualitäten zu äussersten Preisen 


Blei-, Farb- und Zeichenstifte ‚., ....\. 


Faber, Nürnberg. 
Tinten- und Kopierstifte, Taschenstifte, Schreiner- und Steinhauerstifte. 


m 
Briefklammern, Kolumbus- und Eckenklammern, Bureaunadeln. 


Briefordner und Schnellhefter. 


Ruverts Geschäftskuverts in verschiedenen Farben, weisse Kuverts. 
3 Aktenkuverts, gelblich und gelb Bank. 


Ba 
Farbbänder für Schreibmaschinen aller Systeme. 
m 
Schreibfedern und Halter . iversen Fabrikaten. 
uittungsformulare, Rechnungsformulare, Mietzinsquittungen, 
Formulare. \"": ® BRAIN 


Notizblocs und Wachstuchcarnets. 


Geschäfts- Bücher aller Art, Journale, Hauptbücher, Kassa- und 


Warenbücher etc. 


Vervielfältigungsapparate, Hektographen in verschied. 


Grössen mit Zubehör. 


Masstäbe und Lineale, Münz-Tabellen 
er lem un ucchumdleninde tr Aare Aa = — > nel uannecche 
Papeterien in Umschlägen mit fünf Bogen Schreibpapier und fünf Kuverts, 


sowie in bunten Kassetten. 
Post- und Schreibpapiere, ii una uninien. 
Phantasie-, Gratulations- und Trauer- 
Karten 
Schultornister ;. knaven una Mädchen, Aktenmappen, Schulmappen. 
Schiefertafeln, Spielkarten, scareimaschinen. 


Tinten für Schule, Haus und Bureau in la. Qualitäten, Tintengefässe. 
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